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Ágrip 
 

Skáldsagan Er ist wieder da er fyrsta bók ungversk-þýska blaðamannsins Timur Vermes 

og kom út fyrir jólin 2012 í Þýskalandi. Sagan fjallar um það hvað gerist, þegar fyrrum 

einræðisherra Þýskalands Adolf Hitler vaknar skyndilega af værum blundi á grasbletti í 

miðri Berlín sumarið 2011. Hann heldur fyrst að seinni heimsstyrjöldin sé ennþá í gangi 

og að hann og nasistaflokkur hans séu enn við völd, en kemst fjótt að því að svo er ekki 

og að hann hefur verið í burtu í 66 ár. 

Bókin er rétt tæplega 400 síður að lengd og er full af skírskotunum og tilvitnunum í 

mannkynssöguna, þá aðallega seinni heimsstyrjöldina og Þýskaland á 

millistríðsárunum. Í þessari ritgerð er farið yfir helstu sagnfræðilegu atriði sem vitnað 

er í í bókinni og útskýrt hvers vegna Hitler talar eða hugsar um þau. Jafnframt er 

skoðað í hvaða samhengi hann setur hlutina og hver er sögulegur bakgrunnur þess sem 

hann segir. Ritgerðin sýnir einnig hvernig þessum sögulegum staðreyndum er fléttað 

inn í skáldsöguna. 

Ritgerðinni er skipt upp í nokkra kafla eftir því hverskonar tilvísanir um ræðir, en í 

fyrsta kaflanum er landafræði Þýskalands á fjórða áratugnum tekin fyrir. Annar kafli 

fjallar um tilvísanir í gang stríðsins, sá næsti tekur fyrir hugmyndafræði nasistaflokksins, 

síðan kemur kafli um stjórnmál og síðast tenging Hitlers við aðrar persónur sem komu 

ekki fyrir í fyrri köflum. 

Höfundur þessarar ritgerðar hefur mikinn áhuga á mannkynssögu og sérstaklega því 

sem viðkemur styrjaldasögu (alls ekki einskorðað við seinni heimstyrjöldina) og flestu 

því sem viðkemur Þýskalandi og hinum þýskumælandi heimi. Þess vegna telur 

höfundur þetta vera tilvalið umfjöllunarefni. 
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1. Einleitung 
 

Der Zweite Weltkrieg war ein Wendepunkt in der Geschichte, nicht nur der deutschen, 

sondern auch der Welt. Deutschland unter der Führung der Nationalsozialistischen 

Deutschen Arbeiterpartei und ihrem „Führer“, Adolf Hitler, stürzte die Welt in einen 

globalen Krieg, der zum Schluss mehr als 50 Millionen Tote hinterließ und damit der 

tödlichste Krieg der Geschichte war. Deutschland und große Teile Europa wurden zu 

Ruinen, die Atombombe wurde auf Japan geworfen und die Vereinigten Staaten und 

die Sowjetunion traten als die einzigen Supermächte verschiedener Ideologien auf die 

geopolitische Bühne. Augrund ihrer Rivalität beherrschte der Kalte Krieg die 

Weltpolitik. 

Sehr viel ist über den Zweiten Weltkrieg geschrieben und verfilmt worden und 

Computerspiele sind auch erschienen, die den Krieg als Schauplatz haben. Filme und 

Bücher zu diesem Thema sind unter anderem Dramen und Dokumentationen, aber es 

gibt auch Satiren, insbesondere Hitlersatiren. Diese gab es sogar schon vor dem Krieg. 

Die berühmteste ist wahrscheinlich der im Jahre 1940 erschienene Film von Charlie 

Chaplin The Great Dictator. Nach dem Krieg aber wurden Hitlersatiren und lange Zeit 

blieb der Krieg und Nationalsozialismus Tabu. Es gibt jedoch auch heute immer wieder 

Versuche, dieses Thema aufzugreifen. Gute Beispiele dafür sind Georg Taboris 

Theaterstück (und Roman) Mein Kampf, eine Satire über Hitlers Leben im Männerasyl 

in Wien, und die Fernsehsendung Extra 3 mit ihrem Stammteil NNN – Neuste Nationale 

Nachrichten im Norddeutschem Rundfunk, in dem Hitler einige Minuten lang seine 

Meinung über den heutigen Zustand der NPD äußert. 

Eine Satire erschien erst vor kurzem, nämlich Er ist wieder da, der Debutroman des 

Journalisten Timur Vermes. In dieser Satire gibt es viele Hinweise auf den Zweiten 

Weltkrieg, auf Hitlers persönliches Leben und auf die Politik sowohl in der Weimarer 

Republik als auch im Dritten Reich. Nicht alle Hinweise sind sofort einleuchtend, 

beispielsweise warum Hitler über dies oder das spricht, wie er darauf gekommen ist, 

welches Ziel er mit seinen Reden hat, in welchem Zusammenhang sie vorkommen usw. 

In dieser BA-Arbeit wird daher versucht die wichtigsten dieser Hinweise zu erklären 



 

2 
 

und das ist das Hauptziel damit, aber auch zu besprechen, wie der Autor dies in den 

Roman integriert. 

Im ersten Kapitel wird das Buch Er ist wieder da kurz beschrieben und beschprochen. 

In den Kapiteln 2 bis 7 werden dann die Hinweise in folgender Reihenfolge besprochen 

und erklärt: Die geographische Lage Deutschlands, der Lauf des Krieges, 

nationalsozialistische Ideologien, Politik und letztlich Persönlichkeiten. 
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2. Er ist wieder da 
 

Im Sommer 2011 erwacht der seit langem gestorbene Adolf Hitler auf einer Wiese in 

Mitten Berlins und glaubt, dass noch Krieg herrsche. Er erwacht plötzlich in der 

modernen Welt der Technik, in der Radfahrer stark beschädigte und durchlöcherte 

Helme tragen, in der der Kaffee aus einem Laden des Herrn „Starbucks“ stammt, in der 

Deutschland ein Zwergstaat ist und Ausländer die Autobahnen bauen. Ganz verwirrt 

versucht er sich die Welt vorzustellen und dann zu erobern. Mit seinen neuen 

„Parteimitgliedern“ und „Anhängern der Bewegung“ will er Deutschland wieder zur 

führenden Macht in der Welt machen, und die anscheinend unbesiegbare moderne 

„Wehrmacht“ einsetzen, wo die Verluste heute nur einzeln auftreten. Er muss seine 

Gegner besiegen und zwar mit fanatischem Willen. Niemand weiß, dass es sich hier um 

„den Echten“ handelt und keinen Komiker oder Schauspieler, der „die Sachen einfach 

so rausholt“. Eines ist aber klar: Das Thema Juden ist nicht witzig! 

Das ist grob gesagt die Idee vom deutsch-ungarischen Journalisten Timus Vermes 

darüber, was passieren würde, wenn Hitler heute plötzlich erscheinen würde. Hitler 

wird von einem Kioskinhaber entdeckt, der dann nicht glauben kann, dass so ein 

fantastischer Schauspieler heimatlos ist und bei niemandem arbeitet, und stellt ihn 

zwei Männern von einer Produktionsfirma vor. Hitler gefällt ihnen und sie wollen mit 

ihm in Kontakt bleiben. Nach kurzem bekommt er einen kleinen Auftritt in der 

Comedy-Show des türkischstämmigen Ali Wizgür und wird zu einem „Hit“. Danach 

geht es mit seinem Erfolg nur bergauf. 

Mit seinen Augen sieht Hitler in Youtube ein fantastisches Mittel für Propaganda, in 

das man seine Reden hochladen kann, aber über die modernen Fernsehsendungen ist 

er sehr enttäuscht. Man möchte sich im Fernsehen nicht nur Kochen ansehen! Was soll 

das?! Für ihn wird von der Produktionsfirma eine Homepage mit dem Namen 

„Führerhauptquartier“ hergestellt, wo man alle seine Auftreten und Reden sehen kann 

und sogar eine Frage direkt an den Führer stellen kann. 

Die Produktionsfirma macht viel mit Hitler und u. a. besucht er mit einem Kamerateam 

die Parteizentrale der NPD in Berlin-Köpenick und trifft dort den Parteivorsitzenden 



 

4 
 

Holger Apfel. Hitler ist natürlich sehr enttäuscht über den Zustand der Partei und 

deren Mitglieder. Aus diesem Besuch wird eine Sondersendung gemacht. Dadurch und 

durch andere Erfolge soll Hitler den Grimme-Preis erhalten. Hitler bekommt danach 

seine eigene Sendung und die Bühne soll wie die Wolfschanze im damaligen 

Ostpreußen aussehen. Hitler bekommt Gäste in seiner Sendung und der erste ist 

Renate Künast, die Vorsitzende der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen. Die 

Sendung ist sehr erfolgreich. Hitler geht auch zum Oktoberfest in München und 

erinnert sich an seine Vergangenheit in der Stadt. In Berlin wird er später auf dem Weg 

ins Theater von Rechtsextremisten niedergeschlagen und kommt so ins Krankenhaus. 

Viele Parteien wollen mit ihm reden um ihm anzubieten, in ihre Parteien einzutreten. 

Sogar ein Buchverlag bittet ihn, ein Buch zu schreiben, was er annimmt. 

Er ist wieder da ist knapp 400 Seiten lang und voll von Hinweisen in die Geschichte, 

besonders des Zweiten Weltkriegs, und anderen Tatsachen, die mit dem 

Nationalsozialismus und Deutschland zu tun haben. Das ganze Werk wird aus Hitlers 

Perspektive geschrieben und deshalb kann es lustig sein, die moderne Welt mit den 

Augen eines 122-Jährigen zu sehen, der auch 66 Jahre davon in einer Art Abwesenheit 

war. Deshalb kommt ihm die Welt manchmal etwas absurd vor. 

Gleich nach dem Erscheinen des Romans im Jahr 2012 kam er in die Bestellerliste und 

eine Verfilmung ist in naher Zukunft geplant. 
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3. Geographische Lage Deutschlands 
 

 
 
Bild 1. Änderungen der deutschen Grenze von 1937 bis 1944. 
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3.1 Polen auf dem Reichsgebiet 
 

Die geographische Lage Deutschlands 

wird häufig im Buch erwähnt und 

besonders, wenn Hitler etwas vom 

Wort „Wiedervereinigung“ hört oder 

von der territorialen Verbreitung 

Deutschlands spricht. Ganz am Anfang, 

als Hitler versucht herauszufinden, 

welches Jahr es ist, findet er auch 

heraus, dass Deutschland ein viel 

kleinerer Staat ist als er sich gedacht 

hatte und damals auch unter seiner 

Führung war. Ein Grund Hitlers für den Einmarsch in Polen 1939 war die ehemaligen 

Ostgebiete Deutschlands samt weitere Teile Polens zu erobern und ans „Reich“ 

anzuschließen. Den Rest könne die Sowjetunion bekommen.1 Hitler wird dann 

natürlich wütend, wenn er erfährt, dass Polen noch heute existiert und sogar, laut ihm, 

auf deutschem Reichsgebiet liegt.2 

 

3.2 Anschluss 1938 
 

Die territoriale Erweiterung Deutschlands unter der Führung Hitlers wird auch einige 

Male erwähnt, besonders der Anschluss Österreichs 1938. Er spricht natürlich nur 

positiv über diese Ereignisse. Der Anschluss wird ins Gespräch gebracht, als Hitler von 

kleineren Anfangssiegen spricht und davon, wie erfolgreich Hitler und seine Partei 

waren. Im Buch meint er natürlich seinen Erfolg bei der Produktionsfirma. Der 

Anschluss 1938 war für die Deutschen und für die meisten Österreicher selbst ein 

                                                             
1  „German-Soviet Nonaggression Pact." Encyclopædia Britannica. Encyclopædia Britannica Online. 

Encyclopædia Britannica Inc. [4. Mai 2014] 
http://www.britannica.com/EBchecked/topic/230972/German-Soviet-Nonaggression-Pact. 

2  Leisering, Walther. Historischer Weltatlas, Würzburg: Marix Verlag GmbH, 2010, 120-121. 

 

Bild 2. Die heutige grenze Deutschlands mit 
Polen, die sogenannte Oder-Neiße-Grenze. 

http://www.britannica.com/EBchecked/topic/230972/German-Soviet-Nonaggression-Pact
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riesiger Sieg.3 Seit dem Ende des Ersten Weltkrieges wollte das jetzt verkleinerte 

Österreich ein Teil Deutschlands werden, denn es hatte keinen Sinn für Österreich 

plötzlich ein Kleinstaat zu sein, auch weil es in Wien kurz nach dem Ende des Krieges zu 

einer Hungersnot kam.4 Die Randgebiete der Stadt Wien lagen nämlich in anderen 

Staaten und konnten dadurch die Stadt nicht genügend Lebensmittel versorgen z. B. 

das Land um die Stadt Bratislava (D. Pressburg) in der Slowakei und andere Gebiete im 

südlichen Mähren in Tschechien. Ungarn liegt auch nicht sehr weit von Wien. 

Es gab offensichtlich viele Gründe dafür, warum Österreich an Deutschland 

angegliedert werden wollte. Die Vereinigung dieser zwei Staaten wurde aber durch 

den Versailler Vertrag verboten, obwohl man Österreich kurz nach dem Krieg 

„Deutschösterreich“ nannte. Die Nationalsozialisten hatten auch Träume von einem 

großdeutschen Reich, in dem Deutschland mit Österreich vereint würde. Das ist schon 

seit Mitte des 19. Jahrhunderts ein großes Thema in Europa gewesen, besonders seit 

dem Vormärz bis zu den Vereinigungskriegen: Deutsch-Dänischer Krieg 1864,5 

Deutsch-Deutscher Krieg 18666 und schließlich Deutsch-Französischer Krieg 1870-

1871.7 Übrig blieb die sogenannte „kleindeutsche Lösung“,8 also ein Vereintes 

Deutschland ohne das deutschsprachige Österreich. Hitler ist auch selber Österreicher 

und einer seiner größten Träume war Österreich „heim ins Reich“ zu holen. 

 

 

 

 

 

                                                             
3
  „Anschluss“. Encyclopædia Britannica Online. [4. Mai 2014] 

4  Kroppensteiner, Jürgen. Österreich – Ein landeskundliches Lesebuch,Wien: Praesens Verlag, 2010, 46. 
5  Freund, Michael. Deutsche Geschichte – Von den Anfängen bis zur Gegenwart, München: Wilhelm 

Goldmann Verlag, 1981, 460-465. 
6  Freund, 467-473. 
7
  Freund, 490-498. 

8
  Breuilly, John. The Formation of the First German Nation-State, 1800-1871, London: MacMillan Press 

Ltd, 1996, 136. 
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3.3 Rheinland 1936 
 

Einer der genannten Anfangssiege war der Einmarsch in das entmilitarisierte Rheinland 

im März 1936. Hitler sagt, dass ohne ihn niemand das Rheinland betreten hätte und 

nur er es gewagt habe. Hitler spricht von der Krise im Rheinland 1936 im Bezug auf 

seinen ersten Auftritt in Ali Wizgürs Sendung, womit der Komiker gar nicht mit Hitlers 

Rede zufrieden ist. Er ist wütend und Hitler vergleicht das in seinen Gedanken mit dem 

Widerstand derer, die gegen seinen Einmarsch ins Rheinland protestiert haben. „Wenn 

Deutschland mich nicht gehabt hätte, wäre 1936 niemand ins Rheinland 

einmarschiert“ (S. 167). Die Wehrmacht habe damals nur sechs einsatzbereite 

Divisionen gehabt und die Franzosen allein das sechsfache und trotzdem habe er es 

gewagt. Diese Krise solle ihn als den wahren Führer offenbart haben. An einer Stelle 

sagt Frau Schmackes in der Cafeteria „Na, Sie ham Nerven“ (S. 299) worauf Hitler 

antwortet „Ich weiß, [...] deshalb war es auch nur mir möglich, ins Rheinland zu 

gehen.“ Das kommt gleich bevor ihm angekündigt wird, dass er den Grimme-Preis für 

seinen Besuch in die Parteizentrale der NPD bekommen soll. 

Seit dem Ende des Ersten Weltkrieges durfte Deutschland keine militärischen Einheiten 

links des Rheins und 50 Kilometer östlich des Rheins von der Grenze zur Schweiz bis zu 

den Niederlanden haben. Hitler betrachtete das als einen Bruch des 

Selbstbestimmungsrechts Deutschlands. Der Versailler Vertrag war eine Demütigung 

für Deutschland und die Entmilitarisierung des Rheinlandes gehört dazu. Als 

Deutschland 1921 in Schwierigkeiten wegen der Kriegsschulden geriet, besetzten 

Frankreich und Belgien Düsseldorf und Duisburg und im Jahre 1923 das ganze 

unbeschützte Ruhrgebiet mit fünf Heeresdivisionen,9 um zu sichern, dass Bezahlungen 

nach Frankreich und Belgien kamen. 1930 zogen sich die letzten Divisionen zurück.10 

 

 

                                                             
9
  Schultze-Rhonhof, Gerd. „Die Rheinlandbesetzung 1936.“ Vorkriegsgeschichte.de. [4. Mai 2014] 

http://www.vorkriegsgeschichte.de/content/view/19/35/ 
10  „Rhineland“. Encyclopædia Britannica Online. [4. Mai 2014] 

http://www.vorkriegsgeschichte.de/content/view/19/35/


 

9 
 

4. Der Lauf des Krieges 

4.1 Die Anfangsjahre 
 

Hitler erinnert sich manchmal an den Anfang des Krieges, denn diese Jahre waren die 

erfolgreichsten für Deutschland.11 In den ersten zwei Jahren hat Deutschland mehrere 

Gebiete und Länder erobert und einige von ihnen direkt an sich angeschlossen, z.B. 

Frankreich (erobert, doch nur den nördlichen und westlichen Teil. Im Süden herrschte 

das Vichy-Regime, das mit Deutschland befreundet war. 1942 wurde das auch von der 

Wehrmacht besetzt) und das (meist) deutschsprachige Elsass-Lothringen 

(annektiert).12 Andere solche Beispiele sind Luxemburg, das zur Gänze an Deutschland 

angeschlossen wurde und das belgische Gebiet Eupen-Malmedy, das vor dem Ersten 

Weltkrieg zu Deutschland gehörte.13 Österreich war natürlich schon vor dem Anfang 

des Krieges ein Teil des Deutschen Reiches, der Anschluss galt aber dennnoch als 

riesiger Sieg für die Nationalsozialisten. Danach kam das Sudetengebiet (die 

Randgebiete des tschechischen Teils der Tschechoslowakei),14 die damals eigentlich zur 

Gänze deutschsprachig waren. Später im selben Jahr hat Deutschland den Rest 

Tschechiens unter seine Kontrolle gebracht und faktisch angeschlossen, während die 

Slowakei ihre Unabhängigkeit erklärte ein Satellitenstaat von Deutschland wurde. Dies 

geschah unter dem Namen „Protektorat Böhmen und Mähren.“15 

Wenn man sich genauer ansieht, wo Hitler im Buch über den Anfang des Krieges 

spricht, dann sieht man klar, dass diese Stellen meistens in den letzten hundert Seiten 

stehen, denn dann ist Hitler ein richtiger „Hit“ geworden und hat viele „Anhänger.“ 

Da das Dritte Reich und die Sowjetunion zu dieser Zeit die größten ideologischen 

Feinde in der Welt sind, glaubt wahrscheinlich niemand, dass diese zwei Staaten 1939 

einen Nichtangriffspakt miteinander unterschreiben würden.16 Ein geheimer Teil dieses 

Vertrags ging um die Teilung Ost-Europas zwischen Deutschland, das den westlichen 

                                                             
11  Leisering, 114. 
12  „Alsace-Lorraine”, Encyclopædia Britannica Online. [5. Mai 2014] 
13  Leisering, 112. 
14

  Leisering, 113. 
15

  Leisering, 110-111. 
16  „German-Soviet Nonaggression Pact“, Encyclopædia Britannica Online. [4. Mai 2014] 
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Teil des damaligen Polens bekommen sollte, und der Sowjetunion, die den östlichen 

Teil des damaligen Polens bekommen sollte,17 was heute die westliche Ukraine und 

das westliche Weißrussland sind, sowie andere Gebiete wie Bessarabien (Moldova), 

die drei baltischen Staaten Estland, Lettland und Litauen und Finnland. Die Finnen 

waren aber die einzigen von diesen Völkern, die kräftigen genug Widerstand leisteten, 

damit Finnland nicht von der Sowjetunion annektiert würde oder in deren 

Einflussbereich fallen würde.18 Dieser Vertrag war der sogenannte „Molotow-

Ribbentrop-Pakt“ und wurde im August 1939 unterschrieben, eine Woche vor 

Kriegsbeginn.19 Hitler erwähnt diesen Pakt wenn er am Ende des Buches im 

Krankenhaus liegt und mehrere Leute aus vielen unterschiedlichen Parteien und 

Gruppen, sogar Sozialisten und andere „Kommunistenverbände“ (s. 384) ihn erreichen 

wollen. Er glaubt, dass sie wahrscheinlich etwas Ähnliches im Kopf haben wie den 

Molotow-Ribbentrop-Pakt. 

An einer Stelle möchte Hitler den Tag genießen und steht deshalb früh auf (S. 307). Er 

sagt „es ist etwas Großes, etwas Besonderes, wenn man nach einem überwältigenden 

Triumphe einen stillen Ort betritt [...] oder auch, sagen wir, das eroberte Paris um fünf 

Uhr morgens“. Der Triumph, den er meint, ist seine Rede am Tag zuvor. Hitler sollte 

nämlich den Grimme-Preis für seine Sondersendung über den Besuch in Parteizentrale 

der NPD bekommen. Seine Rede ist erstaunlich gut und berührt alle, die sie hören, 

aber die Rede beendet er mit den Wörtern „Sieg...“ und dann wird ihm natürlich mit 

einem „Heil!“ geantwortet. Das wird dann gleich zweimal wiederholt. Diesen Triumph 

vergleicht er mit seinem Besuch in Paris an dem Tag nachdem die Stadt im Juni 1940 

von der deutschen Wehrmacht eingenommen wurde. Sein Besuch dauerte nur einige 

Stunden, aber er kam sehr früh in Paris an. Er machte in Begleitung von einigen 

Mitgliedern der NSDAP, Offizieren und Soldaten eine Tour durch Paris und weil es so 

früh am Morgen war, gab es fast niemanden auf den Straßen abgesehen von 

                                                             
17  Wernick, Robert. Seinni heimsstyrjöldin 1939-1945 - Leifturstríð, Reykjavík: Almenna bókafélagið, 

1979, 22. 
18

  Wernick, 90. 
19  „German-Soviet Nonaggression Pact“, Encyclopædia Britannica Online. [4. Mai 2014] 
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deutschen Soldaten. Das war der einzige Besuch Hitlers in Paris, aber er hatte seit er 

ein junger Künstler war davon geträumt, irgendwann nach Paris zu kommen.20 

Auf dem Oktoberfest in München setzt sich plötzlich eine Frau auf seinen Schoß (S. 355 

und 356), weil sie etwas Lustiges für die Fotographen mit dem „Adi“ machen möchte. 

Hitler mag das natürlich nicht und denkt, dass man in solchen Situationen „alles zu 

verlieren [hat] und nichts zu gewinnen.“ Er will natürlich sein Bild als der Führer 

bewahren. Dann erinnert er sich an den Winter 1941, als der russische Winter mit 

Kälte von minus 40 bis 50 Grad kam und die Truppen zurück wollten. Hitler meint, dass 

er allein die Nerven gehabt habe um zu befehlen, dass man keinen Meter zurückgehen 

dürfe. Napoléon habe versagt, aber Hitler alleine habe die Front gehalten. Er scheint 

natürlich stolz auf die Entscheidung zu sein, aber seine Generäle waren streng dagegen 

und forderten immer wieder einen organisierten Rückzug zu festen 

Verteidigungslinien, was für Hitler aber nicht in Frage kam. Was Hitler mit dem Satz 

„alles zu verlieren und nichts zu gewinnen“ meint (S. 355), ist wahrscheinlich, dass 

wenn er damals den Rückzugsbefehl gegeben hätte, würde er das ganze Land 

verlieren, das er von den Russen erobert hatte. Jetzt in der Gegewart muss er aber das 

besste aus der Situation machen. Hitler hat nie an einer Offizierschule studiert und im 

Laufe des Krieges übernahm er oft selbst die Kontrolle und traf Entscheidungen, die ein 

militärisch ausgebildeter General nie treffen würde.21 

Eine ziemlich lustige Spekulation über den Einmarsch in die Nachbarländer 

Deutschlands in den ersten zwei Kriegsjahren ist, wie viele Divisionen in den 

Folgewochen nach dem Einmarsch gezeugt wurden. Hitler ist sicher, dass „in jene 

Länder vier bis sechs Divisionen gezeugt worden [sind], aus den Lenden erstklassiger 

Blutsträger.“ Damit meint er wahrscheinlich die Norweger, Österreicher, 

Sudetendeutsche usw., mit anderen Worten, die „Herrenrasse“. Siegreiche Soldaten 

hätten nämlich so eine Ausstrahlung nach einem Sieg, dass ihnen „die Herzen nur so 

zugeflogen [sind]“ (S. 297). 

 

                                                             
20

  Wernick, 196. 
21  „World War II – Invasion of the Soviet Union, 1941“, Encyclopædia Britannica Online. [4. Mai 2014] 
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4.2 Die mittleren Jahre 
 

Die Mitte des Krieges (ca. 1942 bis früh 1944) wird von Hitler an einigen sehr 

unterschiedlichen Stellen erwähnt. Wenn er zum Beispiel am Ende des Buches nach 

dem Angriff im Krankenhaus liegt, sieht er aus dem Fenster Schnee zum Boden fallen. 

Er denkt, dass es ihm 1943 nicht gefallen hätte (S. 391). Er meint wahrscheinlich, dass 

wenn der Schnee in dem Jahre so früh gefallen wäre, die meisten Operationen zum 

Stillstand gekommen wären. 

Diese Zeit im Krieg markiert sowohl die größte Ausbreitung des Dritten Reiches, von 

der französischen Küste bis nach Stalingrad und vom Nordkap in Norwegen bis nach 

Nordafrika,22 als auch eine Wende im Laufe des Kriegen, als Deutschland langsam 

anfängt sich zurückzuziehen. Das heißt, dass Deutschland jetzt anfangen muss, sich 

gegen immer stärkere Feinde zu verteidigen. Schließlich, Mitte 1944, muss sich 

Deutschland an allen Fronten verteidigen.23 

Deutschland muss in dieser Zeit auch anfangen wegen Rohstoffmangels zu sparen.24 

Hitler nennt als Beispiel die Panzer vor El-Alamein und dass sie jeden Tropfen 

Treibstoff brauchten um weiter fahren zu können. Deshalb macht er das Licht in 

seinem Büro aus, wenn er geht, natürlich um Energie zu sparen. Die heutige 

Mülltrennung sieht er auch als hervorragend für die Wiederverwendung von 

unterschiedlichen Materialen. 

Zur Mitte des Krieges treten auch die Amerikaner mit Kraft in den Krieg ein. 1943 

beginnen die Flächenbombardements, die die deutschen Industriegebiete zerstören 

und viele Städte zu Ruinen machen. Es gibt einige Städte in Deutschland, die fast völlig 

zerstört wurden wie z. B. Hamburg. In einer Operation der Alliierten gegen Ende Juli 

1943, die 8 Tage und 7 Nächte dauerte, kamen ungefähr 30.000 Einwohner von 

                                                             
22  Leisering, 115. 
23  „World War II – German strategy from 1943”, Encyclopædia Britannica Online. [6. Mai 2014] 
24

  Köpfer, Claudia. „Mülltrennung.“ Umwelt und Erinnerung. [7. Mai 2014] 
http://www.umweltunderinnerung.de/index.php/kapitelseiten/oekologische-zeiten/95-
muelltrennung 

http://www.umweltunderinnerung.de/index.php/kapitelseiten/oekologische-zeiten/95-muelltrennung
http://www.umweltunderinnerung.de/index.php/kapitelseiten/oekologische-zeiten/95-muelltrennung
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Hamburg ums Leben.25 Mehr als eine Million Einwohner flohen aus der Stadt. Das 

Feuer der brennenden Häuser breitete sich aus und entwickelte sich zu einem riesigen 

Feuersturm mit einer ungefähr 500 Meter hohen Feuersäule, die die ganze Luft in der 

Stadt und aus den Luftschutzkellern und manchmal sogar Leute auf der Straße zu sich 

saugte. Die Luftgeschwindigkeit betrug dabei manchmal mehr als 190 km/h. 

Wenn Hitler mit der sehr traurigen Frau Krömeier spricht (S. 312-313), sagt sie, dass 

die ganze Familie ihrer Großmutter im Krieg gestorben ist und Hitler glaubt, dass es 

aufgrund englischer Bomben war (S. 313) (in der Wirklichkeit waren sie Juden und 

wurden in einem KZ vergast). Er verspricht ihr, dass nie wieder ein englischer Bomber 

in die Nähe der deutschen Grenze komme. Er denkt an die Flächenbombardements 

und meint, dass sie alle nur aus Churchills Hass heraus ausgeführt wurden. Er findet, 

man müsse aber bereit sein, vielleicht Hunderttausende and den Fronten (und in dem 

Falle zu Hause) zu opfern um Millionen andere zu retten. Die meisten 

Flächenbombardements im Krieg wurden von den Amerikanern ausgeführt, darunter 

auch der Angriff auf Hamburg. Die britische Luftwaffe (The Royal Airforce) führte mit 

ihren kleineren Streitkräften kleinere strategische Angriffe in der Nacht aus, während 

die Amerikaner am Tag angriffen.26 

Hitler spricht einmal über die Zahl der Gegner im Krieg und er sagt, dass er es am 

Anfang der vierziger Jahre bedauert habe, gegen so viele Gegner kämpfen zu müssen, 

und sich sogar dafür geschämt habe. Er betrachtet das aber als ehrenhaft und 

vergleicht sich mit Friedrich dem Großen im Jahr 1762. Er sagt, dass damals auf jeden 

einzelnen preußischen Grenadier zwölf Gegner kamen und jetzt in Russland es nur drei 

oder vier waren. Er sagt, dass die Gegner am Tag der Landung der Alliierten in der 

Normandie 2600 Bombern und 650 Jagdflugzeugen gehabt hätten und die Luftwaffe 

nur zwei Flieger dagegen, „Da kann das Kräfteverhältnis dann durchaus als ehrenhaft 

betrachtet werden“ (S. 111). Hier spricht er auch vom Begriff „Fanatischer Wille“. Dies 

bedeutet, dass wenn man sich einfach konzentriere und alle verfügbaren Kräften zum 

Einsatz bringe, nichts unmöglich sei. Er nennt als Beispiel, dass es für den ganz 

normalen Jägerpilot richtig schwer sein könne „mit jedem Schuss aus dem MG drei 
                                                             
25

  Trueman, Chris. „The bombing of Hamburg in 1943.“ History Learning Site. [5. Mai 2014] 
http://www.historylearningsite.co.uk/hamburg_bombing_1943.htm 

26  „The bombing af Hamburg in 1943“, History Learning Site. [5. Mai 2014] 

http://www.historylearningsite.co.uk/hamburg_bombing_1943.htm
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Bomber vom Himmel zu holen, aber mit einer überlegenen Moral, mit einem 

unbeugsamen fanatischen Geist ist nichts unmöglich!“ (S. 111-112). 

 

4.3 Die letzten Jahre 
 

Das Ende des Krieges wird sehr häufig und in vielen unterschiedlichen Situationen 

erwähnt. Hitler wacht in Mitten Berlins auf und glaubt natürlich, dass noch Krieg 

herrsche. Deshalb ist es auch kein Wunder, dass die meisten Zitate, die etwas direkt 

mit dem Krieg zu tun haben, aus ungefähr den zwei letzten Jahren des Krieges, bzw. 

1944 und 1945, stammen. Hitler riecht zum Beispiel nach Benzin als er aufwacht (und 

er hat auch ein wenig Kopfschmerzen) und zwar so sehr, dass der Mann in der 

Reinigung Yilmaz ihn für einen „Tankstellemann“ hält. Tatsache ist, dass Adolf Hitler 

am 30. April 1945 in seinem „Führerbunker“ in Berlin Selbstmord begangen hat indem 

er sich mit einer Pistole in den Kopf schoss (die Kopfschmerzen). Später wurde er mit 

seiner Frau Eva Braun aus dem Bunker getragen, in ein Loch im Boden gelegt, dort mit 

Benzin übergossen und schließlich angezündet,27 wie es im Film Der Untergang gezeigt 

wird.28 

Wenn Hitler am Anfang des Buches die Lage in der modernen Welt zu erfassen 

anfängt, denkt er, dass die moderne Wehrmacht (der richtige Name ist aber natürlich 

die Bundeswehr) unbesiegbar scheint, da Verluste heute nur vereinzelt auftreten. Er 

glaubt, dass man durch technische Fortschritte von einer praktischen 

Unverwundbarkeit des deutschen Soldaten reden kann und mit einer solchen Armee 

hätte er „Eisenhowers Armeen fraglos ins Meer gefegt [und] Stalins Horden wären in 

wenigen Wochen am Ural und Kaukasus zerquetscht worden wie Maden“ (S. 35). Mit 

dieser Armee scheint ihm die Eroberung von Lebensraum im Norden, Osten, Süden 

und Westen nicht weniger möglich zu sein als früher. Zum Vergleich beschreibt er, dass 

alleine 400.000 Männer im Januar 1945 an den Fronten verblutet seien.  

                                                             
27

  Trueman, Chris. „The Death of Adolf Hitler.“ [5. Mai 2014] 
28  Der Untergang. Dir. Oliver Hirschbiegel. Constantin Film, 2004. DVD. 
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Zum Ende des Krieges bricht in Deutschland Panik aus und leut einem Führerbefehl soll 

die Wehrmacht alles vernichten, was der Feind möglicherweise irgendwie benutzen 

könnte. Das heißt Brücken, Wasserwerke, Kraftwerke, Bahnhöfe, Telefonanlagen, 

Fabriken, Kioske, Zeitungsstände und sogar die Türklingeln sagt Hitler im Buch. Nichts 

darf dem „Feind“ nützlich sein. Der Feind lese ja auch Zeitungen und deshalb müssten 

sie auch zerstört werden. Das war der sogenannte „Nero-befehl“ Hitlers.29 Kurz 

zusammegefast ging er darum, alle militärischen, Verkehrs-, Nachrichten-, Industrie- 

und Versorgungsanlagen sowie Sachwerte zu zerstören. 

Hitler erwähnt an zwei Stellen im Roman den sogenannten Angriff Steiner. Das war ein 

geplanter Angriff der Heeresgruppe unter der Führung von Oberleutnant Felix Steiner, 

die in Pommern stationiert war. Diese Gruppe sollte von Norden aus die sowjetische 

Armee angreifen, die schon in Berlin kämpfte. Eine andere deutsche Heeresgruppe 

sollte gleichzeitig von Süden aus angreifen (siehe unten S. 18 über die Armee Wenck), 

um die Sowjetische Armee einzukesseln, damit sie komplett vernichtet werden könnte. 

Dieser Angriff wurde nicht ausgeführt und dafür gibt es verschiedene Gründe. Steiner 

hatte nur 15.000 Soldaten unter seiner Kontrolle und keine schweren Waffen gegen 

ein riesiges Heer unter der Kontrolle Zhukovs.30 Kurz vor Kriegsende erfuhr Hitler, dass 

der Angriff nicht erfolgt war. An diesem Punkt erklärte er den Krieg für verloren und 

beging einige Tage später im Führerbunker in Berlin Selbstmord. Dies wird im Film Der 

Untergang sehr gut und klar dargestellt und ist wahrscheinlich eine der berühmtesten 

Szenen im ganzen Film.  

In der Gegenwart fragt der Zeitungskrämer Hitler, ob es für ihn in letzter Zeit nicht gut 

gelaufen sei und Hitler antwortet mit: „Das ist wohl zutreffend, [...] der Entsatzangriff 

der Gruppe Steiner ist unverzeihlicherweise ausgeblieben.“ An einer anderen Stelle 

wundert er sich, was mit dem Angriff der Gruppe Steiner überhaupt gewesen sei. 

Wenn Hitler am Ende des Buches im Krankenhaus erwacht, ist das erste, was er sich 

fragt: „Hoffentlich hat sich jemand um die Armee Wenck gekümmert“ (S. 374). Das war 

                                                             
29  Langowski, Jürgen. „Adolf Hitlers „Nero-Befehl“.“ NS-Archiv – Dokumente zum Nationalsozialismus. 

[10. Mai 2014] http://www.ns-archiv.de/personen/hitler/nero-befehl/  
30

  Rickard, J. „Felix Steiner, 1896-1966.“ History of War. [10. Mai 2014] 
http://www.historyofwar.org/articles/people_steiner_felix.html  

http://www.ns-archiv.de/personen/hitler/nero-befehl/
http://www.historyofwar.org/articles/people_steiner_felix.html
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die Armeegruppe unter der Führung von General Walter Wenck, die an der Elbe 

stationiert war und am Ende des Krieges Hitler aus Berlin retten sollte. Sie ist aber nur 

soweit wie Potsdam gekommen.31 

Kurz bevor Hitler und die anderen in der Gegenwart erfahren, dass er den Grimme-

Preis bekommen soll, laufen seine Mitarbeiter herum, schwitzen und sagen Sätze, die 

ohne irgendeinen Zusammenhang nichts bedeuten. Hitler denkt zum Beispiel „Fräulein 

Krömeier sah mich so verstört an, als stünde der Russe schon wieder an den Seelower 

Höhen“ (S. 298), was natürlich nur etwas Schlimmes bedeuten kann. Die Seelower 

Höhen liegen am Ort Seelow ungefähr 90 Kilometer östlich von Berlin, nur 20 

Kilometer von der deutsch-polnischen Grenze and der Oder. Diese Höhen waren im 

Zweiten Weltkrieg das letzte natürliche Hindernis für die Rote Armee auf ihrem Marsch 

nach Berlin und wurde deshalb sehr heftig umkämpft.32 Die Höhen wurden manchmal 

„Das Tor zu Berlin“ genannt, weil der Weg aus dem Osten Berlins gerade durch das 

Gebiet der Seelower Höhen liegt. 

 

4.4 Waffen und Ausrüstung 
 

Waffen und Ausrüstungen sind natürlich ein sehr wichtiger Teil eines Krieges und 

manchmal nennt Hitler einige Sachen, die vielleicht nennenswert sind. Das erste sind 

zwei Kleidungsstücke. Die Uniform des berühmten Afrika Korps, das von Februar 1941 

bis Mai 1943 zusammen mit Italien in Nordafrika gegen Großbritannien und seine 

Alliierten (später auch die USA) kämpften. Da sie in der Wüste in großer Hitze kämpfen 

mussten, brauchten sie eine andere Uniform als andere Soldaten der Wehrmacht.33 

Hitler wünscht sich in der Gegenwart diese „hervorragende“ Uniform, wenn er in die 

Reinigung Yilmaz kommt, denn es ist sehr warm im Laden. Die Uniform ist „ja leider 

derzeit nicht verfügbar“ (S. 57). 

                                                             
31  „Walter Wenck.“ Der Spiegel. [10. Mai 2014] http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-14350722.html  
32  Knittel, Tjark. „Die Seelower Höhen.” In Berlin-Branenburg. [7. Mai 2014] http://www.in-berlin-

brandenburg.com/Brandenburg/Landkreise/Maerkisch-
Oderland/Sehenswuerdigkeiten/Seelower_Hoehen.html 

33
  Vogel, Uwe. „Die Tropen – Uniformen des Heeres.“ Verband Deutsches Afrika-Korps e.V. [5. Mai 

2014] http://www.afrika-korps.de/uniformen-und-effekten/die-tropen-uniformen-des-heeres/ 

http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-14350722.html
http://www.in-berlin-brandenburg.com/Brandenburg/Landkreise/Maerkisch-Oderland/Sehenswuerdigkeiten/Seelower_Hoehen.html
http://www.in-berlin-brandenburg.com/Brandenburg/Landkreise/Maerkisch-Oderland/Sehenswuerdigkeiten/Seelower_Hoehen.html
http://www.in-berlin-brandenburg.com/Brandenburg/Landkreise/Maerkisch-Oderland/Sehenswuerdigkeiten/Seelower_Hoehen.html
http://www.afrika-korps.de/uniformen-und-effekten/die-tropen-uniformen-des-heeres/
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Das andere Kleidungsstück ist die kurze 

Lederhose. Hitler kam ursprünglich aus 

Österreich. Er wurde in Braunau am Inn geboren 

und wohnte die längste Zeit in seiner Jugend in 

Linz und Wien und später in München. In den 

Gebirgsgebieten im Südosten Deutschlands und 

in fast ganz Österreich, wo bairische Dialekte 

gesprochen werden (nicht zu verwechseln mit 

„Bayrisch“, also dem Bundesland Bayern), ist die 

Lederhose eine sehr beliebte Tracht. Hitler ließ 

sich manchmal in der Lederhose fotografieren, 

denn sie galt damals in Bayern und Österreich 

(und teilweise noch heute) als feine ehrenwerte 

Kleidung, doch während der NS-zeit wurde diese Bilder verboten.34 Hitler beschimpft 

in der Gegenwart die Tatsache, „dass man in dieser Hose als Politiker von den 

Wirtschaftsführern, von den Staatsmännern nicht ernst genommen wird“ (S. 190-191). 

Er sagt, wenn er wieder der Oberbefehlshaber der Wehrmacht werde (also der 

Bundeswehr), würde er eine ganze Division mit den kurzen Hosen ausrüsten und dann 

werde niemand lachen. 

Auch einige Waffen werden von Hitler im Buch genannt. Eine davon ist der 

Panzerkampfwagen IV Ausf. B „Tiger II“. Diesen Panzer kennen viele Leute unter dem 

inoffiziellen Namen Königstiger.35 Er ist ein schwerer Kampfpanzer, der in den letzten 

zwei Jahren des Krieges in Deutschland produziert wurde. Groß und schwer mit einer 

großen und kräftigen Kanone wurde er von alliierten Soldaten gefürchtet. Hitler 

erwähnt ihn, wenn er an den Rassenkampf europäischer Tierarten gegen Einwanderer 

aus Amerika und Afrika denkt und wenn er den Mann mit dem Laubblasegerät aus 

dem Fenster in seinem Hotelzimmer sieht (S. 112-113). Er denkt: „An diesem Beispiel 

kann man im Übrigen ausgezeichnet verfolgen, dass der Rassenkampf längst nicht 

beendet ist, [...]“ (S. 112). Die Laubblätter können nämlich keinen Widerstand gegen 

                                                             
34

  „Kniestrümpfe und Lederhosen.” Bild. [10. Mai 2014] http://www.bild.de/news/inland/adolf-
hitler/adolf-hitler-fotos-in-lederhosen-22586682.bild.html  

35  Bishop, Chris. The Encyclopedia of Weapons of World War Two. Leicester: Bookmarl Ldt, 1998. 16. 

 

Bild 3. Hitler und seine Lederhosen. 

http://www.bild.de/news/inland/adolf-hitler/adolf-hitler-fotos-in-lederhosen-22586682.bild.html
http://www.bild.de/news/inland/adolf-hitler/adolf-hitler-fotos-in-lederhosen-22586682.bild.html
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das Gerät leisten und Hitler vergleicht diesen „Kampf“ damit, wie man mit dem 

Königstiger nicht nur kleinere russische T-34 bekämpfen musste, sondern auch den 

veralteten BT-7. 

Eine andere Waffe wird nur ganz kurz erwähnt. Vor seinem ersten Auftritt in Ali 

Wizgürs Sendung sitzt er in der Maske und wird geschminkt. Frau Elke, die Dame, die 

ihn schminkt, hustet oder niest in eine Puderdose und versenkt den ganzen Raum in 

einer Puderwolke. Wizgür kommt herein und fragt „Gehört der Nebelwerfer zum 

Programm?“ (S. 157), worauf Hitler antwortet „Nein.“ Dann sagt Elke gleich „Das war 

mein Fehler [...] aber wir kriegen ihn schon wieder hin.“ Was Hitler wahrscheinlich 

denkt und wohl der Grund dafür, warum er überhaupt antwortet, wenn er das Wort 

„Nebelwerfer“ hört, ist ein spezieller Raketenwerfer, der den Namen Nebelwerfer trug 

und in der späteren Hälfte des Krieges von der Wehrmacht benutzt wurde.36 

Hitler redet auch einmal über seine Gedanken über das „amerikanische 

Finanzjudentum“ und warum es immer noch besteht (S. 143). Er denkt, das sei einem 

bekannten Wernher von Braun zu verdanken „ein mir schon von jeher suspekter 

Opportunist“. Er denkt, dass Wernher von Braun zum Höchstbietenden übergelaufen 

ist (also die USA) und ihnen mit seiner schon erfahrenen Raketentechnologie „den 

Transport der amerikanischen Weltzerstörungswaffen und damit die Weltherrschaft 

[sicherte]“ (S. 143). Wernher von Braun war eigentlich für die ganze 

Raketentechnologie und Entwicklung strategischer Raketen in Deutschland 

verantwortlich.37 Die berühmteste seiner Raketen vor Ende des Krieges war die A4, die 

1944 in großer Zahl zum Einsatz kam. Das Propagandaministerium unter Joseph 

Goebbels nannte die Waffe dann V2, eine Abkürzung für „Vergeltungswaffe 2“38 (die 

erste war eine kleinere „fliegende Bombe“39). Wernher von Braun und seine 

Mannschaft ergaben sich am Ende des Krieges den Amerikanern und später 

                                                             
36  Bishop, 170-171. 
37

  „Wernher von Braun“, Encyclopædia Britannica Online. [6. Mai 2014] 
38

  „V-2 Missile“, Encyclopædia Britannica Online. [6. Mai 2014] 
39  „V-1 missile“, Encyclopædia Britannica Online. [6. Mai 2014] 
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entwickelte er für NASA in den USA die Rakete, die 1969 die Mondlandung 

ermöglichte.40 

Die letzten erwähnten Waffen sind einige Handwaffen, die Hitler unbedingt „statt 

dieser lächerlichen Luftgewehren“ in seiner alten Wolfsschanze im damaligen 

Ostpreußen auf den Schießständen sehen möchte. Er nennt sie „Originalwaffen“. Das 

sind Waffen wie z. B. das Gewehr 43 (das erste richtig gut funktionierende 

halbautomatische Gewehr der Wehrmacht, das sehr oft von Sondereinheiten wie der 

Waffen SS oder Scharfschützen benutzt wurde41), die Luger (der volle Name ist Luger P 

08, eine sehr berühmte Pistole42), die Walther Armeepistole (wahrscheinlich meint er 

die Walther P38, die die Luger zum großen Teil ersetzte43) und die PPK (Walther PPK, 

eine kleine Pistole, die gut zu verstecken war). Hitler denkt aber nicht so gut an die 

PPK, „weil ich bei dem Gedanken an die gute alte PPK stets wieder diese lästigen 

Kopfschmerzen bekomme“ (S. 327). Tatsache ist, dass die Walther PPK Hitlers 

persönliche Pistole war und er sich am 30. April 1945 mit dieser in den Kopf schoss.44 

Das könnte seine Kopfschmerzen erklären. 

 

 

 

 

 

 

                                                             
40  Wright, Mike. „Biography of Wernher Von Braun.“ NASA/Marshall Space Flight Center. [6. Mai 2014] 

http://history.msfc.nasa.gov/vonbraun/bio.html 
41  Bishop, 216-217. 
42  Bishop, 228. 
43

  Bishop, 229. 
44

  Besymenski, L. A. „So starb Adolf Hitler.“ Die Zeit, Die Zeit Online. [8. Mai 2014] 
http://www.zeit.de/1968/32/so-starb-adolf-hitler/komplettansicht 
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5. Ideologien der Nationalsozialisten 

5.1 Frauenpolitik der Nationalsozialisten 
 

Die Meinungen der Nationalsozialisten über Frauen kommen an manchen Stellen im 

Buch sehr klar vor. Hitler lacht, wenn er die Dame Bellini trifft und sie ihm erklärt, dass 

sie in Sinologie und Theaterwissenschaft ausgebildet ist. Das hält Hitler natürlich für 

einen Witz und sagt „Suchen sie sich lieber einen tapferen jungen Mann, und tun Sie 

etwas für die Erhaltung des deutschen Blutes“ (S. 173). Warum sollte sich die Dame 

Bellini einen Mann suchen? Natürlich damit das deutsche Volk mehrere Kinder 

bekommt, die später als Soldaten an die Front geschickt werden können, um für das 

Vaterland zu sterben und die arische Rasse ausbreiten. Frauen sollten nämlich nach 

Meinung der Nationalsozialisten zu Hause bleiben und mit ihren Männern viele Kinder 

zeugen.45 Sie sollten sich nicht einmal ausbilden! Sobald ein Mädchen in „einem 

fruchtbarem Alter“ war, sollte sie sich einen Mann suchen. Deshalb fragt sich Hitler in 

der Gegenwart wo die Mädchen sind, wenn er vor einer Grundschule sitzt und sich die 

Kinder ansieht. Er sieht nämlich keine Mädchen aus der Schule kommen und so 

beginnt zu denken, dass die Wissenschaft einen Weg gefunden hat um „jene 

verwirrenden Jahre der Pubertät zu vermeiden und vor allem die jungen Frauen sofort 

in ein fruchtbares Alter zu katapultieren“ (S. 122). Nach Vorstellung der 

Nationalsozialisten sollten Frauen auch nicht in hohen Positionen arbeiten. 

Daher ist Hitler natürlich streng gegen Abtreibung,46 denn sie nehmen dem Reich jedes 

Jahr eine Stärke von 100.000 Mann, die später als Soldaten an die Front geschickt 

werden und nochmal die arische Rasse ausbreiten könnten. Und selbst wenn man die 

Zahl um die Hälfte verringern würde, hieße das noch immer einen Ausfall von drei 

Divisionen. Erst am Ende des Krieges wurden Abtreibungen empfohlen, als sehr viele 

Frauen im Osten Deutschlands von den Soldaten der Roten Armee vergewaltigt 

                                                             
45  Asmuss, Burkhard und Vorsteher-Seiler, Dieter. „Die NS-Frauenpolitik“ Lebendiges virtuelles Museum 
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wurden. Die Nationalsozialisten wollten das „reine deutsche Blut“ nicht mit dem der 

slawischen „Untermenschen“ vermischen. 

 

5.2 Soldaten und Krieg 
 

Hitler war im Ersten Weltkrieg Soldat an der Westfront in der deutschen kaiserlichen 

Armee. Dadurch und durch seine allgemeinen Ideen über Krieg hat er eine starke 

Meinung darüber, wie man Krieg führen und wie sich der Soldat benehmen solle. Ein 

sehr starkes Element in der Nationalsozialistischen Ideologie war die 

Opferbereitschaft: Dementsprechend gab es nichts ehrenhafteres für einen Soldat als 

den Heldentod im Krieg, besonders in den späteren Jahren im Krieg.47 Am besten sollte 

der Soldat nicht einmal aus dem Krieg heimkehren, sondern auf dem Schlachtfeld für 

das Vaterland sterben. Dies sei wie Hitler das nennt „das vornehmste Ende eines 

Soldatenlebens“ (S. 147). Hitler betrachtet es als komisch, dass man es heute für 

normal hält, wenn Soldaten wieder aus einem Krieg zurückkehren und sogar noch 

unversehrt sind. Diese Gedanken hat Hitler, wenn er vom Konflikt in Afghanistan 

erfährt und davon spricht, wie wenige dort tatsächlich sterben. Er findet es aber vor 

allem bedauernswert, wie wenige Truppen überhaupt zu diesem Konflikt entsandt 

wurden und dass das einzige Ziel dessen war, keinen Unmut bei der Bevölkerung oder 

bei den „Bundesgenossen“ zu erwecken. Beides ist laut ihm nicht erfolgt und deshalb 

sei dieser Krieg ein Witz. 

Es war bekannt, dass Hitler Vegetarier war48 (obwohl ein wenig umstritten49), und es 

kommt im Buch sehr deutlich vor, wenn die Produktionsfirma den Erfolg seiner 

Sendung feiern möchte und er am Büffet steht und sich nichts zum Essen aussuchen 

kann (S. 175). Das meiste enthält nämlich etwas Fleisch. Hitlers Mitarbeiter Sawatzki 

merkt das und schlägt vor, dass er ihm etwas aus einer Küche in der Nähe bestellen 

könnte. Hitler möchte aber lieber selber dorthin gehen und einen einfachen 
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vegetarischen Eintopf zu sich nehmen. Als er und Sawatzki die Eintöpfe bekommen 

fragt Sawatzki Hitler, ob er damit zufrieden ist. Hitler antwortet „Sehr gut, [...] wie 

direkt aus der Feldküche.“ Es sieht so aus, dass Hitler das Soldatenleben zu schätzen 

weiß, wenn es ums Essen geht. Hitler war aber nicht immer Vegetarier. 1932 entschied 

er sich dazu, sich vegetarisch zu ernähren.50 Hitler sagt im Buch, es sei eigentlich nur 

eine Frage der Zeit, bis er andere Leute überzeugt hätte, Vegetarier zu werden. „Nur zu 

den Büffetköchen scheint es sich noch nicht herumgesprochen zu haben“ (S. 176). 

In den späteren Jahren des Weltkrieges brauchte die Wehrmacht immer mehr 

Soldaten um die Gefallenen und Verwundeten zu ersetzen. Um die Lücken in den 

Divisionen aufzufüllen, schickten die Nationalsozialisten immer öfter ältere Männer51 

und sogar Kinder an die Front.52 Als Hitler Rasierklingen kaufen will, um sich rasieren 

zu können, bemerkt er den modernen Aufbau der Läden. Die Theke liegt ganz vorne 

und der Kunde holt sich selbst, was er braucht und geht dann zur Kasse, die ganz 

hinten im Laden liegt, um zu zahlen. Diese Selbstbedienung bedeutet mehr 

Verkaufsplatzt für den Besitzer und weniger Bedarf an Personal. Hitler sieht natürlich 

sofort die Vorteile an diesem System und denkt sich, dass „in der Heimat schon rund 

100-200.000 Einsatzkräfte für den Fronteinsatz freigemacht werden [konnten]“. 

Er bewundert auch die moderne Technologie und wie alles jetzt irgendwie automatisch 

funktioniert. Pakete werden automatisch geschickt und der Empfänger muss sie selber 

holen, Geld kommt nicht aus der Bank sondern aus einem Automaten usw. Alles ist 

praktisch ohne Personal, sogar die Restaurants und Lebensmittelgeschäfte. 

„Angesichts dessen hätte die neue Wehrmacht über ein Millionenheer verfügen 

müssen“ (S. 363). Stattdessen haben sie nur gerade das Doppelte des „Versailler 

Schandvertrages“. Hitler fragt sich, wo die Menschen geblieben sind. 
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5.3 Ausländer und Rassenideologien 
 

Als Fortsetzung des vorangehenden Kapitels wundert sich Hitler, ob diese Deutschen, 

die er nicht sehen kann, die Autobahnen bauten wie in der NS-Zeit. Er findet aber 

heraus, dass es nach wie vor Ausländer sind, die sie bauen. Er nennt weißrussische, 

ukrainische und polnische Arbeiter (S. 364). Das sei viel günstiger und rentabler als 

jeder Krieg gewesen wäre, meint Hitler. Während des Zweiten Weltkrieges wurden 

Fremdarbeiter aus den besetzten Ländern und Gebieten nach Deutschland als 

Arbeitersklaven, insbesondere Slawen aus Osteuropa53 (also Russen, Polen, Ukrainer 

usw.) und Kriegsgefangene, gebracht. 

Diese Fremdarbeiter bauten nicht nur die Autobahnen, sondern arbeiteten als Sklaven 

auf den Bauernhöfen, in Bergwerken, Fabriken usw.54 Während Hitlers Besuch in die 

Parteizentrale der NPD in der Gegenwart sieht er einige Parteiprogramme und 

Aufkleber herumlegen (S. 262) und auf einem der Aufkleber steht „Millionen Fremde 

kosten uns Milliarden“. Hitler beginnt sich zu fragen, wer denn die Granaten und 

Patronen für die Truppe fertigen sollte und wer die Bunker für die Landser errichten 

sollte, wenn es keine Fremdarbeiter mehr gebe. 

In einer anderen Szene wandert Hitler einmal durch Berlin und bewundert die 

Gesichter der Bevölkerung. Er meint, dass sie sich nicht allzu viel seit seiner 

Regierungszeit geändert haben. „Mischlinge“ seien kaum zu erkennen meint er, aber 

starke östliche Einflüsse, also slawische Elemente in den Gesichtern, seien immer 

wieder zu sehen. Das hängt möglicherweise mit der geographischen Lage Berlins im 

Osten Deutschlands zusammen, denn das Gebiet war vor 1000 Jahren von Slawen 

besiedelt. Erst im 12. und 13. Jahrhundert kamen deutschstämmige Siedler aus den 

Gebieten des heutigen Westdeutschlands, die die Slawen sowohl verdrängten als sich 

auch mit ihnen vermischten.55 
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„Arisches Blut“ und die sogenannte „Herrenrasse“ sind etwas, was von Hitler sehr 

geschätzt wird. Es gibt zum Beispiel die Idee, dass das deutsche Volk mitsamt den 

anderen germanischen Völkern (Niederländern, Engländern, Schweden, Norwegern, 

Dänen, Isländern und anderen Nachkommenden dieser in der ganzen Welt) zu der 

sogenannten „arischen Herrenrasse“ gehören.56 Die typischen körperlichen 

Eigenschaften der Germanen sollen blaue Augen und blondes Haar sein, was man als 

typisch nordeuropäisch bezeichnen könnte. Laut Hitler sollen die Germanen alle 

Wunder der Welt errichtet haben, z. B. die Akropolis in Athen und die Pyramiden in 

Ägypten. Außerdem seien alle technologischen Errungenschaften der Schöpfungskraft 

der Germanen zu verdanken (S. 128-129). Die Schöpfungskraft hänge stark mit dem 

Klima zusammen. Hitler sagt, dass Schweden und Norweger nichts anderes machten 

als Holz hauen. Die Schweden hätten doch durchaus Erfolg mit ihren Möbeln gehabt, 

wobei bestimmt IKEA gemeint ist. 

Hitler bedauert, dass Anfang des 20. Jahrhunderts hunderttausende Deutsche nach 

Amerika auswanderten. Je südlicher die Germanen reisen, desto mehr gerate das 

germanische Blut durch die Wärme in Wallung. Er nimmt als Beispiel Douglas 

Engelbart. Dieser soll nach Washington gewandert sein und Hitler hat Recht, wenn er 

sagt dass Washington „ja bereits südlicher ist, als man gemeinhin glaubt“ (S. 129). 

Obwohl Washington im Nordwesten der Vereinigten Staaten liegt, liegt es etwa auf 

demselben Breitengrad wie die Alpen. Dieser Engelbart soll dann nach Kalifornien 

gezogen sein, „was ja noch weiter südlich ist“. Kalifornien liegt tatsächlich südlicher als 

der Großteil Italiens und Griechenlands. In Kalifornien „[wallt] sein germanisches Blut 

[...] in der Wärme auf, und er erfindet prompt dieses Mausegerät.“ Hitler ist also 

erstaunt von diesem technischen Wunder, das ihm ermöglicht mit dem Computer zu 

arbeiten. Dies zeigt auch seine Gedanken über die angebliche Überlegenheit der 

Germanen gegenüber den Slawen zum Beispiel. Nicht alle Germanen seien aber „gute 

Germanen“. Hitler sagt, dass Schweden neben Schweizern das Schlimmste am 

Germanen zeigten (S. 128). Er nennt die Schweden, weil sie wegen des Klimas 
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angeblich immer Holz hauen und sammeln müssen, und die Schweizer, einfach weil er 

die Schweiz hasst und er hat sie auch „die Pickel auf dem Gesicht Europas“ genannt.57 

Hitler versucht mit Computern und dem Internet zurechtzukommen und an einer 

Stelle benutzt er die weltberühmte Suchmaschine Google, landet aber immer bei 

derselben Adresse, nämlich Wikipedia, dessen Name, wie er glaubt, aus den Wörtern 

Enzyklopädie „und dem altgermanischen Forscherblut der Wikinger“ herstamme. In 

Wahrheit stammt das Wort Wiki jedoch aus dem Hawaiischen und bedeutet ‚schnell‘.58 

 

5.4 Sonstiges 
 

Es gibt einige Ereignisse, die im Buch vorkommen und sehr gut die 

nationalsozialistische Ideologie beschreiben. Eine davon ist der 1938 ausgeführte 

Anschluss Österreichs. Ein Teil der Außenpolitik Deutschlands zu dieser Zeit war es, alle 

sogenannte Deutschen oder Deutschsprachigen (darunter Österreicher, 

Sudetendeutsche, Schweizer, Luxemburger und die ehemaligen deutschen 

Reichsgebiete Elsass-Lothringen in Frankreich, die damals hauptsächlich (aber nicht 

ausschließlich) deutschsprachig waren) in ein Reich und unter einen „Führer“ zu 

bringen.59 Die heutige geopolitische Lage gefällt Hitler dementsprechend natürlich 

nicht. Er nennt z. B. das heutige Deutschland einen „Zwergstaat“ im Vergleich zum 

Dritten Reich. Die Wiedervereinigung 1990 sei keine Wiedervereinigung und er meint, 

dass es sich um eine „der wenigen erstklassigen Propagandalügen dieser Republik 

[handle].“ Für eine richtige Wiedervereinigung fehlten noch die weiteren genannten 

Länder (S. 141-142). Der Föderalismus in Deutschlands sei auch ein Plan der 

Siegermächte gewesen, „um einen dauerhaften Streit innerhalb der Nation 

sicherzustellen“ (S. 140). 
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Der nationalsozialistische Versuch, die Juden Deutschlands für alles verantwortlich zu 

machen, was in Deutschland unglücklich verlief, wird im Roman nur wenig erwähnt. 

Vor seinem ersten Auftritt in Witzgürs Sendung bekommt Hitler beispielsweise den 

Satz, dass „das Thema >Juden< nicht witzig ist“ (S. 96) von einer bestimmten Dame 

Bellini hören und das findet er auch. Darüber ist man sich einig. Hitler versteht den 

Satz aber wahrscheinlich anders, als sie ihn gemeint hat. Sie meint, dass man keine 

Judenwitze machen darf und er meint, dass er Juden an sich nicht lustig findet. 

Im Buch werden zwei Menschen jüdischer Herkunft mit Namen genannt. Die erste ist 

Helene Mayer, die 1936 für Deutschland in der Olympiade focht und „nur“ die 

Silbermedaille gewann, die sie dann stolz mit dem Deutschen Gruß entgegen nahm (S. 

316 und 322),60 laut Hitler „in ihrem Drange nach Assimilation, nach Normalität [...]“ (S. 

322). Die andere Person ist Emil Maurice, ein ehemaliger Kamerad Hitlers. „Ein 

jüdischer Urgroßvater hat ihn nicht daran gehindert, mein bester Mann in Dutzenden 

von Saalschlachten zu werden, treu an meiner Seite,“ (S. 317). Hitler fängt an, an diese 

Personen zu denken, wenn Fräulein Krömeier ihm von ihrer jüdischen Großmutter 

erzählt. Er denkt an sie als gute Beispiele dafür, dass es dem Körper möglich sei, die 

jüdischen Anteile zu verkraften, wenn der Rest des Genmaterials gut genug sei. 

Einen alten Kameraden hat Hitler nicht gehen lassen, nämlich den Stabschef der 

Sturmabteilung (SA) Ernst Röhm. Er war öffentlich homosexuell seit vielen Jahren und 

trotzdem eines der höchstgestellten Mitglieder der NSDAP.61 Die Sturmabteilung 

wurde jedoch 1934 aufgrund von Streitereien und ideologischen Unterschiede 

zwischen der SA und andere Teile der NSDAP abgeschafft. Hitler sagt, dass es „eine 

üble, doch notwendige Sache [gewesen sei],“ (S. 145-146). Hitler denkt an seinen 

Mitarbeiter Sawatzki, wie er ihn mit Hochachtung betrachtet, von Hitler begeistert ist 

und er denkt, dass er nicht wie die Männer im SA-Hemd sei, „die man nachts aus 

Röhms Bett zerrt und denen man sofort angewidert einige Kugeln in den 

ekelerregenden Leib jagt,“ (S. 170). Damit meint er die anderen homosexuellen 

Mitglieder der SA. 
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6. Politik 
 

Hitler spricht manchmal von seinen jungen Jahren. Als er zum Beispiel an einer 

Baustelle in Berlin vorbei geht, erinnert er sich an seine Zeit in Wien, wie er genau an 

so einer Baustelle arbeitete, um sein „tägliches Brot zu verdienen“ (S. 120). Die Zeit in 

Wien ist in seiner Erinnerung eine bitterarme. Hitler zog 1913 nach Deutschland 

(genauer nach München), um den Wehrdienst in der österreichisch-ungarischen 

Armee zu umgehen. Ein Jahr später brach der Erste Weltkrieg aus und Hitler meldete 

sich zum Wehrdienst in der deutschen Kaiserlichen Armee.62 

Nach dem Krieg, im Jahre 1919, trat Hitler im Alter von 30 in die Politik ein. Es sei ein 

Alter gewesen „in dem der Mann auch körperlich und sexuell zu einer ersten Ruhe 

kommt“ und sich somit auf andere Ziele konzentrieren könne (S. 281). Hitler erwähnt 

zweimal seinen Beginn in der Politik, als er 1919 in die damalige DAP (Deutsche 

Arbeiterpartei) eintrat.63 Damals habe es sieben Leute gegeben, auf die er zählen 

konnte. Heute gebe es so gut wie keinen (S. 100). Er spricht davon, wie er in die Partei 

eintrat, sie übernahm und zu seinen Wünschen änderte. Grund für diese Änderungen 

sei es gewesen, dass „[der] Wert der eigenen Person nicht für andere Zwecke zu 

verschenken [sei] als die eigenen“, sonst wäre er in einer anderen Partei 

untergegangen (S. 396). Dieses Zitat findet man auf der letzten Seite im Buch und hat 

wohl damit zu tun, dass ihn in der Gegenwart die verschiedenen Parteien anrufen, 

sowohl um ihm gute Besserung zu wünschen, als er am Ende im Krankenhaus liegt, als 

auch ihm anzubieten, in jene Partei einzutreten. 

Ganz am Anfang des Romans, als er versucht herauszufinden, wie die Lage in der Welt 

ist, findet er heraus, dass es wieder verschiedene Parteien gibt (S. 34) und sogar dass 

„die schier unausrottbare Sozialdemokratie (...) erneut ihr fruchtloses Unwesen auf 

dem Rücken des leidgeprüften deutschen Volkes [treibt]“ (also die SPD). Kurz vor Ende 

des Buches, als Hitler sich eine Wohnung in Schöneberg aussucht, fragt er, ob es 

bolschewistische Nachbarn gebe (S. 370), denn er will keine Kommunisten um sich 

haben. 
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Es kommt Hitler ein bisschen komisch und auch ärgerlich vor, dass man heute die 

Anhänger oder Mitglieder der gegnerischen Parteien nicht verprügeln darf. Hitlers 

Besuch in die Parteizentrale der NPD macht ihn wütend über den Zustand der Partei 

und er nennt sie enttäuscht „ein Haufen Waschlappen“ (S. 272). Es ist nicht die 

nationalistische Partei, die er sich vorgestellt hatte. Er ist ja besonders enttäuscht, dass 

sie keinen Terror verbreiten, so wie die SA damals auf Lastkraftwagen durch die 

Straßen fuhr und Knochen brach. Wenn man die Bolschewisten in den Rollstuhl prügle, 

dann sollten sie auch wissen, wer das getan habe und warum. 

Hitler spricht ein bisschen über die Parlamentswahl 1933 und den Putsch 1923. Das 

kommt alles nachdem ihm angekündigt wird, dass er den Grimme Preis erhalten soll, 

also nach seinem großen Erfolg. Fräulein Krömeier, Hitlers Assistentin, ist nicht sicher, 

ob sie weiter für Hitler arbeiten möchte, als sie erfährt, dass die ganze Familie ihrer 

Großmutter während der NS-Zeit von den Nazis vergast wurde und, weil sie es nicht 

lustig findet, was er heute macht (S. 317-318). Hitler sagt ihr, dass es nicht ihr Fehler 

sei, dass sie sich irre. Er Fängt an, über den Putsch 1923 nachzudenken. Er meint, dass 

dieser natürlich ein Fehler war und mit blutigen Opfern scheiterte, aber die Wahl 1933 

hätten er und seine Partei auf einer Weise gewonnen, die sogar heute als 

demokratisch gelten müsse. Damit will er sagen, dass es der Wille des ganzen Volkes 

war, ihn als Kanzler zu wählen, und dass das Volk nicht mit irgendeiner 

Propagandaaktion überwältigt worden wäre. 

Laut Hitler sind die Deutschen keine Revolutionäre, aber mit der Wahl 1933 sei die 

berechtigste Revolution der deutschen Geschichte ermöglicht worden (S. 249). Zu 

diesem Schluss kommt Hitler, als er über die moderne Politik nachdenkt, kurz bevor er 

ein Gespräch mit Ute Kassler von der Bild Zeitung im Hotel Adlon führt. 
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7. Persönlichkeiten 
 

Wie Hitler sich über Tatsachen im Dritten Reich und Deutschland äußert, so fallen ihm 

auch manchmal einige Personen ein. Seine Meinung über sie ist natürlich dieselbe, wie 

am Ende des Krieges, was an manchen Stellen ziemlich klar wird. Hier werden vier 

bestimmte Persönlichkeiten besprochen, die die größten Rollen in Hitlers Gedanken 

spielen und nicht speziell mit anderen schon genannten Themen verbunden sind. 

 

7.1 Hermann Göring 
 

Einer der bekanntesten Mitglieder der NSDAP war Hermann Göring, Reichsmarschall 

und Oberbefehlshaber der Luftwaffe ab ihrer Gründung 1935. Von 1936 bis 1940 war 

er für die Aufrüstung der Wehrmacht verantwortlich und dadurch war er eine sehr 

wichtige Person im Regime. Er war lange bekannt für seine Abhängigkeit von Morphin. 

Laut Hitler war er dafür verantwortlich, neue Ölquellen außerhalb Rumäniens zu 

finden. Hitler kommt es am Anfang des Romans so vor, als gäbe es weitgehend genug 

Öl in Deutschland, wenn er den Verkehr sieht, sodass vielleicht die rumänischen 

Ölvorkommen in deutschen Händen geblieben sein, was er aber für unwahrscheinlich 

hält (S. 58). Vielleicht habe Göring etwas auf deutschem Boden gefunden, doch dann 

sagt er „Göring! Eher als Öl in Deutschland würde er noch Gold in seiner Nase finden. 

Der unfähige Morphinist!“ 

Aber warum ist Hitler so wütend beim Gedanken an Göring? Göring ist einige Tage vor 

Hitlers Selbstmord im April 1945 nach Berchtesgaden gefahren und schickte von dort 

aus eine Mitteilung, in der er mitteilt, dass wenn er am 23. April 1945 um 22 Uhr keine 

Antwort von Hitler bekomme, dass er noch am Leben ist, werde er die Nachfolge 

Hitlers als Führer übernehmen. Hitler war aber nicht tot und ließ Göring auf dem 

Obersalzberg festsetzen. Später im Buch redet Hitler darüber, wie aus Dr. Goebbels so 

eine Art Quasimodo gemacht wurde, also im Sinne einer Witzfigur, als er darüber 

nachdenkt, wer in der Gegenwart an seiner Seite als Assistent in seinem TV Studio in 

Frage kommt. „Das hatte Goebbels nicht verdient. Göring und Himmler hingegen...“ (S. 
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332). Das ist ein Hinweis dafür, dass nicht nur Göring ihn verraten habe, sondern auch 

Himmler. Dieser hatte nämlich am Ende des Krieges versucht, mit den Alliierten zu 

verhandeln, was Hitler nicht duldete und als Hochverrat ansah. Am 29. April 1945 

wurde Himmler von Hitler von all seinen Ämtern und Titel enthoben, ganz genau wie 

Göring einige Tage zuvor. Himmler versteckte sich, geriet aber in alliierte 

Gefangenschaft, in der er einige Tage später Selbstmord beging. Göring beging 

während des Nürnberger Prozesses im Jahre 1946 Selbstmord.64 

 

7.2 Martin Bormann 
 

Hitler sagt, dass Bormann von manchen „des Führers Aktenschrank“ genannt wurde 

und betrachtet das als ein viel größeres Kompliment „als ich es je für Göring („des 

Führers Fesselballon“) bekommen habe“ (S. 106-107). Martin Bormann war Hitlers 

Adjutant65 und habe, laut ihm, alles besorgen können. Dadurch ist es natürlich er, den 

Hitler am meisten vermisst. Wenn Hitler keine E-Mail Adresse bekommen kann, die 

ihm gefällt, sagt er „Bormann hätte es gekonnt!“ (S. 135) und weist dann auf die 

Tatsache hin, dass Bormann mit seinen Methoden die Häuser auf dem Obersalzberg 

bekommen habe. Er habe auch dafür gesorgt, dass Hitler „nach einem Tage 

angestrengter Kriegsführung auch ein wenig entspannen konnte“ mit einem Spielfilm, 

den Bormann bestellt habe (S. 103). 

 

7.3 Albert Speer 
 

Albert Speer ist am bekanntesten für seine Architektur im Dritten Reich. Er hatte 

während der NS-Zeit verschiedene Ämter und Titeln, z. B. Generalbauinspektor für 

Berlin und ab 1942 war er Rüstungsminister.66 Als Hitler in der Gegenwart sein kleines 

Büro in der Firma beschreibt, in dem er arbeiten muss, beginnt er über die damalige 
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Reichskanzlei zu sprechen (S. 115), denn „da fühlte man sofort eine gewisse 

Zwerghaftigkeit, man erschauerte vor der Macht, der Hochkultur.“ Er lobt Speer dafür, 

dass wenn man in die Reichskanzlei hinein kam, konnte man die Überlegenheit des 

Deutschen Reiches empfinden. Er nennt als Beispiel die Kronleuchter im Empfangssaal, 

von denen jeder einzelne wahrscheinlich eine Tonne wog. 

Bei einem Interview im Hotel Adlon, wird ihm gesagt, dass immer noch Gebäude von 

ihm in Nürnberg stünden. Hitler sagt, dass er natürlich seinen Teil dazu beigetragen 

habe, „aber im Wesentlichen gebührt der Ruhm selbstverständlich Albert Speer“ (S. 

256). 

 

7.4 Friedrich Paulus 
 

Friedrich Paulus war Oberbefehlshaber der 6. Armee während der Schlacht von 

Stalingrad,67 wo er am Ende Januar 1943 kapitulierte und damit die Schacht beendete, 

nach einigen Monaten von heftigen und blutigen Kämpfen. Dies war die größte 

Niederlage Deutschlands im Krieg zu diesem Zeitpunkt und wird oft als Wendepunkt an 

der Ostfront bezeichnet, weil Deutschland dort eine ganze Armeegruppe verlor.68 Es 

wurde bereits erwähnt, dass Hitler keinen Rückzug duldete, ganz zu schweigen von 

Kapitulation. Wenn Hitler über diese Zeit nachdenkt (S. 49), wundert er sich, was mit 

dem Angriff der Gruppe Steiner war, „oder mit Paulus, diesem ehrlosen Lump?“ Hitler 

denkt einmal an seinen Chauffeur Adolf Müller. Er sollte sich damals nur um das 

Fahren kümmern (S. 131), während Hitler Entscheidungen treffen musste, z. B. wie 

lange man in einem Kesselschlacht Widerstand leisten solle, „das entscheide immer 

noch ich und nicht irgendein Herr Paulus, der gerade kalte Füße kriegt. - Wenn ich nur 

daran denke!“ 
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8. Zusammenfassung 
 

Es gibt viele Hinweise auf den Krieg, Hitler und historische Tatsachen. Die vorliegende 

Arbeit ist weit davon entfernt, die komplette Liste zu erfassen. Dennoch konnten die 

wichtigsten Hinweise besprochen werden. Es gab besonders viele in Bezug auf den 

Krieg und die Ideologie der Nationalsozialisten, andere gab es jedoch auch, wie z. B. 

über die Geographie Deutschlands und damit verbundene Ereignisse, die ersten Jahre 

Hitlers in der Politik usw. 

In dieser Arbeit wurde besprochen, in welchen Zusammenhängen und warum diese 

Hinweise im Buch vorkommen und was ihr historischer Hintergrund ist. Dadurch 

wurden sie in verschiedene Kapitel aufgeteilt, je nachdem welches Thema sie 

behandeln. 

Hitlers Meinungen und Gedanken sind davon geprägt, dass er 1945 starb und in der 

Gegenwart wieder aufwacht. Weil der ganze Roman aus Hitlers Perspektive erzählt 

wird, bekommt man nur seine Gedanken zu lesen, außer wenn andere Personen sich 

direkt äußern. Dem Autor, Timur Vermes, ist es sehr gut gelungen, die historischen 

Tatsachen an den unterschiedlichsten Stellen in den Roman zu integrieren und an 

manchen so gut, dass man sie nahezu gar nicht bemerkt. Es ist natürlich nicht möglich, 

alles in den Roman zu packen, ganz zu schweigen von der Arbeit, was in Hitlers Leben 

und im Krieg geschah. Hitler spricht zum Beispiel über die Juden, aber dennoch sehr 

wenig im Vergleich dazu, wie groß das Thema im Dritten Reich war. Hitlers Kindheit 

wird kaum erwähnt, außer wenn er von seinem Leben in Wien spricht, aber wegen der 

späteren Ereignissen ist das nicht relevant. 

Hitlersatiren sind nichts Neues und gab es schon vor dem Krieg. Nach dem Krieg 

wurden die Themen Nationalsozialismus und Krieg meistens zum Tabu, doch immer 

wieder gab es, und gibt es noch heute, Versuche, diese Themen auf unterschiedlichen 

Weisen ins Licht zu bringen. Er ist wieder da ist momentan wahrscheinlich die 

bekannteste und meistbesprochene Hitlersatire, die es gibt. Sogar eine Verfilmung ist 

in naher Zukunft geplant. 
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Er ist wieder da bringt den Leser manchmal zum Lachen, aber auch gleichzeitig dazu, 

über die moderne Welt nachzudenken, denn diese Welt kommt dem 122-Jährigen 

Hitler oft relativ absurd vor. 

Timur Vermes weiß offensichtlich viel über Hitlers Leben und das ist durch den ganzen 

Roman sehr klar. Es kann sein, dass Vermes unter dem Einfluss von einigen Filmen 

stand und das beste Beispiel ist der Film Der Untergang. Der Angriff der Gruppe Steiner 

ist zum Beispiel eins der größten Themen im Film und wenn man den Roman liest ohne 

den Film gesehen zu haben, würde man den Namen Steiner wahrscheinlich nicht 

erkennen. So war es zumindest im Falle des Autors dieser Arbeit. 
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